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Liebe Eltern, 
 

„Unsere Kinder können sich nicht aussuchen, wo und unter welchen Umständen sie die ersten 
Lebensjahre verbringen. Aber Kinder haben ein Recht darauf, dass ihnen möglichst viel Gutes 
widerfährt.“  

Dieses Zitat war und ist der Maßstab der Gemeinde Dasing bei der Betreuung unserer kleinsten 
Mitbürger-/innen seit über 50 Jahren.  

Für die Gemeinde Dasing als Träger war, ist, und bleibt es auch künftig ein wichtiges Anliegen, mit 
den ihr zur Verfügung stehenden Möglichkeiten ein qualitativ sehr hochwertiges 
Betreuungsangebot für unsere Kinder anbieten zu können.  

Den Teams der Kindertagesstätten liegt es besonders am Herzen, für unsere Kinder bestmögliche 
Voraussetzungen für ihre weitere Entwicklung und ihr zukünftiges Leben zu schaffen. Dies immer 
im Einklang mit den Vorgaben des Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes und unter 
Berücksichtigung der Erwartungen und Wünsche der Eltern. 

Für das pädagogische Personal ist die Arbeit in den Kindertagesstätten anspruchsvoller, 
vielschichtiger und leider auch bürokratischer geworden. Den im Erziehungsbereich 
vorherrschenden Personalmangel begegnet die Gemeinde Dasing mit großer Mühe als attraktiver 
und familiärer Arbeitgeber und mit weit überdurchschnittlichen Zusatzleistungen. 

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre der Konzeption und Ihren Kindern eine schöne Zeit 
mit vielen positiven Eindrücken in unserem Kinderhaus „Füreinander“.  

Herzliche Grüße 
 

 Andreas Wiesner 

 
 

1. Bürgermeister 
Gemeinde Dasing 
 
Tel. 08205 9605-13 
E-Mail: wiesner@vg-dasing.de 
 

mailto:wiesner@vg-dasing.de
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Träger: 

Gemeinde Dasing 
Trägervertreter:  
1. Bürgermeister Andreas-Wiesner 
Kirchstraße 7, 

86453 Dasing 
 

  08205 9605 - 23 oder - 33 

Ansprechpartner für unser Kinderhaus: 
 

Frau Heidi Lindermeir 
Wir sind für Sie per E-Mail oder telefonisch erreichbar. 

 

08205 963079- 0 

kinderhaus.dasing@dasing.de 

 
Bürozeit: 

      Mo: 6:45-7:30 

      Außerhalb dieser Zeiten nach telefonischer Vereinbarung unter der 08205/963079-4  

 

 
Kinder in unserem integrativen Haus: 

 

In unserem Haus werden Kinder von einem Jahr bis zur  Einschulung betreut. 
Die Krippe kann von den Kindern ab einem Jahr bis zum Übergang in den Kindergarten 
besucht werden. 
Im Kindergarten werden die Kinder ab ihrem 3. Lebensjahr bis zur Einschulung betreut. 
Davon eine angepasste Anzahl für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf. 

mailto:kinderhaus.dasing@dasing.de
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Eine Kindergartengruppe und zwei Integrativgruppen 

 

Eingang Kinderhaus Unterzeller Str. 10a  Eingang Kinderhaus Schulstraße 4 

Wir bilden das Team: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Häschen 

08205/963079-3 

 
Bienchen 

08205/963079-2 

 

Bärchen 
08205/963079-1 

 
Schäfchen 

08205/963079-9 

 
 
 

Bärenzimmer 
(Förderraum) 

08205/963079-7 

Mäuse 
08205/963079-6 

Marienkäfer 
08205/963079-5 

Giraffen 
08205/963079-4 

 
Ihr Kind wird von qualifiziertem Fachpersonal betreut: 

 

Leitung: Integrationsfachkraft, Erzieherin, systematische Fachkraft für Heilpädagogik 
 

Heilpädagogin: für die Förderung der Integrativkinder 
 

Pädagogische Fachkräfte und Ergänzungskräfte 

Jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter erhält die Möglichkeit, sich fortzubilden und 
ihre/ seine Stärken in die pädagogische Arbeit zu integrieren. Um unsere pädagogische 
Arbeit sorgfältig planen zu können und uns als Team weiterzuentwickeln, nutzen wir 

Leitung: Heidi Lindermeir 

 

Krippengruppen 
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die dafür vorhergesehenen Planungs- und Fortbildungstage. 
 

Wir gewähren jungen Menschen einen Einblick in unsere Arbeit. Deshalb freuen wir 
uns  über Praktikant /-innen aus verschiedenen Schulformen, die in unserem Haus die 
nötigen Erfahrungen, sowie Kenntnisse durch eine professionelle Anleitung sammeln. 

 

Für das leibliche Wohl unserer Kinder sorgt ein Caterer, der uns täglich frisches 
Mittagessen liefert. 
Unsere Reinigungskräfte sorgen für saubere Räume im ganzen Kinderhaus. 

 

Öffnungs- und Schließzeiten 
 

Unser Haus ist für Sie und Ihre Kinder von Montag bis Freitag von 6:45 Uhr bis 17:00 
Uhr geöffnet. 
Wir schließen jeweils zwei Wochen in den Sommerferien und in den Weihnachtsferien. 
Weitere Schließtage für Teamentwicklung, Planungen oder Fortbildungen entnehmen 
Sie  bitte den jeweils aktuellen Informationsblättern, sowie den Pinnwänden im Erd- 
und Hanggeschoss. 

 

Ein Tag in unserem Kinderhaus 
Feste Strukturen bieten unseren Kindern eine Orientierungshilfe, regelmäßig 
wiederkehrende Rituale geben Sicherheit und bieten ihnen Geborgenheit. Trotzdem ist 
es  uns wichtig, innerhalb dieser festen Zeiten noch genug Freiraum zu haben, um 
flexibel auf    die aktuellen Bedürfnisse und Interessen der Kinder reagieren zu können. 

 

In der Krippe: 
• ab 6:45 – 7:30 Uhr: Die ersten Kinder können in der jeweiligen Gruppe abgegeben 

werden 
• ca. 8:30 bis 11:30 Uhr: Diese Zeitspanne ist unsere pädagogische Kernzeit mit 

unterschiedlichen Angeboten und Aktivitäten, z.B. Morgenkreis, Brotzeit, 
Wickeln und Toilettengang, angeleitete Angebote, Freispiel im 
Zimmer/Gang/Garten oder Spaziergänge in der Umgebung. 

• ca. 11:30 bis 12:00 Uhr: Warmes Mittagessen im Gruppenraum, anschließend 
Wickeln und Toilettengang 

• ab ca. 12:00 Uhr: Die ersten Kinder werden abgeholt 
• ab ca. 12:00 bis ca. 14:00 Uhr: Schlafenszeit (individuell der Gruppensituation 

angepasst) 
• ab ca. 14:00 Uhr: Aufwachzeit mit Wickeln und Toilettengang 
• Anschließend machen die Kinder eine kleine Brotzeit, danach Freispiel 

und Betreuung durch den Spätdienst in den Gruppen, Gang oder Garten 
• um 17:00 Uhr schließt die Einrichtung 
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Im Kindergarten: 
• ab 6:45 – 7:30 Uhr: Die ersten Kinder können in der jeweiligen Frühdienstgruppe 

abgegeben werden 
• Ca. 8:30 – 12:30 Uhr: Diese Zeitspanne ist unsere pädagogische Kernzeit mit 

angeleiteten Angeboten und Aktivitäten, wie z.B. Morgenkreis, Brotzeit, 
Freispiel im Zimmer und im Garten 

• Ca. 12:30 – 13:00 Uhr: Warmes Mittagessen im Gruppenraum 
• Ca. 13:00 – 14:00 Uhr: Kinder die noch Schlaf benötigen, haben die 

Möglichkeit sich im Nebenraum auszuruhen. Währenddessen können die 
anderen Kinder sich auch eine Auszeit nehmen oder im Gruppenraum bzw. 
Garten spielen 

• Ca. 15:30 – 16:00 Uhr: Eine kleine Brotzeit 
• Ca. 16:00 – 17:00 Uhr: Freispiel im Zimmer oder Garten 
• um 17:00 Uhr schließt die Einrichtung 

 

Unsere Räume 
 

Im Erdgeschoss: 
➢ Büro 

➢ Elternwartebereich 

➢ Drei Gruppenräume jeweils mit Nebenraum (Schlafraum) für Krippenkinder 

➢ Zwei Wickelräume mit Toiletten für die Kinder 

➢ Eine Personaltoilette 

➢ Ein Personalraum 

➢ Personalküche 

➢ Aufzug 



8 
 

 Die vierte Gruppe befindet sich in der Mehrzweckhalle des Pfarrgebäudes. 
Auch diese Gruppe verfügt über einen Schlafraum. 

 

Im Hanggeschoss: 
 

➢ Drei Kindergartengruppen 

➢ Ein Intensivraum 

➢ Eine Personalküche 

➢ Ein Magazin 

➢ Ein Waschraum 

➢ Eine Personaltoilette 
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Pädagogische Ansätze 

Integration: 
Gegenseitige Akzeptanz und Zusammengehörigkeit bilden eine Atmosphäre, in der 
integrative Prozesse gelingen können. Integration erachten wir als sinnvoll und 
notwendig, denn jedes Kind hat das Recht auf Teilhabe. Wichtig erscheint uns auch, 
dass Integration wohnortnah erfolgen soll, damit Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 
nicht aus ihrem sozialen Umfeld isoliert werden. 
Die Kinder können voneinander viel lernen und hierdurch wird einer Stigmatisierung 
vorgebeugt. Somit darf jedes Kind zu uns kommen, sofern es für das Kind, die Eltern 
und  das Team vertretbar und sinnvoll ist. Besteht für ein Kind über die Förderung 
gemäß §22 Abs. 3 SGB VIII hinaus ein individueller Förderbedarf, können die Eltern 
beim Bezirk Schwaben einen Antrag auf Eingliederungshilfe stellen. Rechtsgrundlage 
hierfür sind die §53 und 54 SGB XII. 

 

 

So setzen wir Integration um: 

➢ Einzelförderung durch unsere Heilpädagogin 

➢ Förderung in Kleingruppen bzw. der Gesamtgruppe 

➢ wertschätzende Haltung 

➢ gemeinsames Lernen 

➢ Orientierung an den Stärken 

➢ Kooperation mit den Eltern 

➢ Kooperation mit den Fachdiensten 

 

 

Teiloffene Gruppen: 
Durch unser teiloffenes Konzept haben alle Kinder die Möglichkeit, ihre Freunde in den 
anderen Gruppen zu besuchen oder dort neue Freunde zu finden. Ebenso lernen die 
Kinder dadurch evtl. neue, gruppeninterne Regeln kennen, können neue Spiele 
ausprobieren und entdecken andere Lernfelder. Ebenso können die Kinder an 
unterschiedlichen pädagogischen Angeboten, die sich nach dem Bayerischen Bildungs- 
und Erziehungsplan richten, gruppenübergreifend teilnehmen. 
Dennoch ist es uns wichtig, dass die Kinder ihre feste Gruppe und somit konstante 
Bezugspersonen haben. 
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Situationsorientierter Ansatz: 
Die Bedürfnisse der Kinder haben wir durch unsere intensiven Beobachtungen 
während  des Freispiels und des gesamten Tagesablaufs stets im Blick. Sie stehen im 
Mittelpunkt unserer Arbeit. Ebenso bilden die Lebenssituationen, das aktuelle 
Tagesgeschehen, die Interessen, Fragen und Probleme der Kinder die Grundlage 
unserer Planung. Dadurch entstehen Lernprozesse vom Kind aus und die Kinder 
erleben somit Freude am Lernen. 
 
 

Freispiel: 
Das Freispiel hat eine große Bedeutung, da es für die Kinder die wichtigste Form 
darstellt, sich mit der Umwelt auseinanderzusetzen. 

 

 
 
Hierbei werden alle wichtigen Kompetenzen gefördert: 

 

➢ Sozialkompetenz – Regelverständnis, Kommunikationsregeln einhalten 
➢ Empathie – sich in andere einfühlen 
➢ Selbstbewusstsein – sich durchsetzen/sich anpassen 
➢ Motorik – Schneiden, Malen, Aufräumen 
➢ Kreativität – Rollenspiel, Maltisch 

 

Kinder eignen sich Kompetenzen an, die sie zur Bewältigung des Alltags benötigen. 
Deshalb stellt das Freispiel für die Kinder die wichtigste Form des Lernens dar. In dieser 
Phase unseres Tages, bahnen sich Freundschaften an, die Kinder können 
eigenverantwortlich handeln und ihre Spielpartner und das Spiel selbst wählen. 
Dadurch, dass die Kinder ihr Spiel selbst organisieren, erhöht sich nicht nur die Qualität 
des Spiels, sondern es stellt auch den wichtigsten Ort des sozialen Lernens dar. Die 
Erzieherin ist im Freispiel Beobachterin, Begleiterin und Unterstützerin. 
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Ziele unserer Arbeit 
Ausgehend von unseren pädagogischen Ansätzen und den Inhalten des Bayerischen 
Bildungs- und Erziehungsplans (BEP) setzen wir die Ziele. Unsere pädagogischen 
Angebote  finden sowohl gruppenintern, als auch zum Teil gruppenübergreifend statt. 
Das pädagogische Team gestaltet diese individuell, nach den Bedürfnissen der Kinder 
und situationsorientiert. 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 
 
 
 
 

Basiskompetenzen entwickeln 

Basiskompetenzen sind grundlegende Fähigkeiten, Fertigkeiten und 
Einstellungen. Sie bilden die Bedingungen für Erfolg und Zufriedenheit in 
Schule, Beruf, Familie und Gesellschaft. 

 

Personale Kompetenz: 
 

→ Selbstwertgefühl 
→ Autonomie 
→ Selbstwirksamkeit 
→ Denkfähigkeit 
→ Problemlösefähigkeit 

Soziale Kompetenz: 
 

→ Empathie und Toleranz 

→ Kommunikationsfähigkeit 
→ Kooperationsfähigkeit 
→ Verantwortungsübernahme 

Lernmethodische Kompetenz: 
 

→ Neues Wissen erwerben 

→ Wissen anwenden 
→ Lernprozesse erkennen 
→ Lernen wie man lernt 

Resilienz: 
 

→ Veränderungen bewältigen 
→ Belastung aushalten 
→ Übergang in den Kinder- 

garten und in die Schule 

→ Trauer bewältigen 
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Wertorientiert und verantwortungsvoll handelnde Kinder 

In unserer Kultur bilden demokratische, religiöse und ethische Werte ein 
tragendes Netz. 
Kinder erfragen die Welt unvoreingenommen und stehen ihr staunend 
gegenüber. Durch Vorbilder erhalten sie die Möglichkeit, eigene Standpunkte 
zu finden und Wertschätzung, sowie Offenheit anderen gegenüber zu 
entwickeln. 

Kinder können entwickeln: 
→ Unvoreingenommenheit 
→ Regelbewusstsein 
→ Rücksichtnahme 
→ Wir-Gefühl 
→ Akzeptanz 
→ Toleranz 
→ Respekt 

Unsere pädagogische Haltung: 

→ Achtung 
→ Vertrauen 
→ Rücksicht 
→ Zuneigung 
→ Offenheit 
→ Geduld 
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Sprach- und medienkompetente Kinder 

Grundlage der verbalen Kommunikation ist es, sich ausdrücken zu 
können und von anderen verstanden zu werden. Von Anfang an versucht 
das Kind, auf unterschiedliche Art, mit seiner Umwelt zu kommunizieren. 
Dies kann durch Mimik, Gestik oder Laute geschehen. Kinder lernen 
Sprache in der Beziehung zu Personen, die sich ihnen zuwenden. 
Spracherwerb ist gebunden an: 

 

- Dialog und persönliche Beziehung 

- Interesse 
- Handlungen, die für Kinder Sinn ergeben 

Wir sind für die Kinder Vorbilder, indem wir mit facettenreichen 
Sprachmustern entwicklungsgemäß fördern. Sprache, Mimik und Gestik 
können nicht als isolierter Förderbereich gesehen werden. Sie begleiten 
uns den ganzen Tag: 

 

- bei Reimen und Fingerspielen 
- in Liedern 
- bei Rollenspielen 
- in Bilderbüchern, Märchen, Geschichten u.v.m. 

 

Unser Ziel ist es, Kinder zu motivieren und zu fördern, sich sprachlich 
mitzuteilen und mit anderen auszutauschen. Ebenso wollen wir Kinder 
befähigen, Literacy zu entwickeln. Hiermit ist gemeint, dass Kinder 
vielfältige Erfahrungen rund um Buch-, Erzähl-, Reim- und Schriftkultur 
erwerben. Dies kann z.B. durch das Zuhören längerer Geschichten 
geschehen oder indem Kinder selbst Geschichten erfinden bzw. diktieren. 
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Fragende und forschende Kinder 

Umwelt, Naturwissenschaft und Technik, sowie Mathematik bilden diesen 
Bereich. 

Umwelt 
Verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt und den Ressourcen bilden 
den Leitgedanken in diesem Bildungsbereich. 

 

Dies setzen wir um in: 

- Naturbegegnungen 
- praktischem Umweltschutz, wie z.B. 

Bedeutung von Wasser verstehen; 
Müllvermeidung und Mülltrennung; 
Einsichten in Ökosysteme, wie z.B. den Wald 

Naturwissenschaft und Technik 
Kinder wachsen in einer hochtechnisierten Wissensgesellschaft auf. 
Sie zeigen großes Interesse an Alltagsphänomenen und Technik. 
Kinder können bei uns: 

- Erfahrungen mit physikalischen Gesetzmäßigkeiten sammeln 
(Schwerkraft, Magnetismus...) 
Einfache Längen-, Gewichts-, Zeitmessungen durchführen (z.B. In der 
Bauecke: Welcher Baustein ist länger/schwerer? 

Im Garten: Wer ist schneller? 

Mathematik 
Die Welt, in der Kinder aufwachsen, ist voller Mathematik. Formen, Mengen 
und Zahlen lassen sich überall entdecken. Auch mathematisches Talent kann 
sich am besten entfalten, wenn Kinder frühzeitig die Gelegenheit erhalten, 
Erfahrungen in diesem Bereich zu sammeln. Hierbei hilft die Unterteilung in 
verschiedene Bereiche: 

Pränumerischer 
Bereich 

- Körperschema 
- Figuren, Muster 
- Sortieren, Ordnen 

Numerischer Bereich 

- Zählkompetenz 
- Verständnis von Zahlen 

als Ausdruck von Menge 
und Länge... 

Sprachl. und 
symbolischer Ausdruck: 

- Größer – Kleiner 
- Grundbegriffe 

geometrischer 
Formen 
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Künstlerisch aktive Kinder 

Dieser Bildungsbereich setzt sich aus den Themen “Ästhetik“, “Kunst“ und 
“Kultur“ zusammen. Kinder erschließen sich die Welt mit allen Sinnen und 
machen von Geburt an ästhetische Erfahrungen. Erste künstlerisch- 
ästhetische Erfahrungen führen vom Greifen zum Begreifen. Kinder denken in 
Bildern und zeigen uns anhand ihrer Kunstwerke ihre Sicht der Welt und 
drücken dadurch ihre Wünsche aus. 

Musik 

Kinder haben von Geburt an Freude daran, Geräuschen, Klängen und Tönen 
zu lauschen und diese selbst zu produzieren. Musik fördert das 
Wohlbefinden, die Fantasie. Beim gemeinsamen Singen und Musizieren 
üben sich die Kinder in ihrer sozialen Kompetenz und lernen: 

- die eigene Sing- und Sprechstimme kennen 
- Musik als Möglichkeit der Entspannung zu erfahren 
- eigene musikalische Ideen zu entwickeln und umzusetzen 
- aktiv zuzuhören 
- sich zu konzentrieren u.v.m. 

Kunst und Kultur 

Wir sorgen dafür, dass Kinder ihre Welt mit allen Sinnen wahrnehmen und 
darstellen können. Sie schaffen dies in unterschiedlichen Bereichen und 
mit diversen Materialien. 

 

Umgesetzt wird dies zum Beispiel: 

→ beim gemeinsamen Singen 
→ beim Spielen von Orff- Instrumenten 
→ in Klanggeschichten 
→ bei Mal- und Bastelangeboten 
→ im Freispiel am Maltisch oder mit Legematerialien 

 

Unser Ziel ist es, den Kindern 
→ ein Grundverständnis über Farben näher zu bringen 
→ verschiedene Techniken mit unterschiedlichen Materialien zu 

vermitteln 

→ Umwelt und Kultur mit allen Sinnen bewusst zu machen 
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Starke Kinder 

Bewegung, Tanz, Rhythmik und Sport: Bewegung zählt zu den grundlegenden 
Betätigungs- und Ausdrucksformen von Kindern. Sie ist für die gesunde 
Entwicklung und das Wohlbefinden unerlässlich und fließt deshalb immer in 
den Tagesablauf mit ein. Dadurch wird die Motorik, als auch der Teamgeist, 
die Kooperation u.v.m gefördert. Bewegung allein macht aber noch keine 
gesunden Kinder. Ruhepausen, gesunde Ernährung und der bewusste 
Umgang mit Gefahren sind nur einige Bestandteile für ein ausgewogenes und 
gesundes Dasein. 

Wir achten darauf, dass die Kinder ausreichend Gelegenheit haben, sich im 
Freien, aber auch in unseren Räumen angeleitet oder frei zu bewegen. 
Ebenso ist uns wichtig, dass die Kinder ein Bewusstsein für den eigenen 
Körper entwickeln und spüren lernen, was ihrem Körper guttut. Dies setzen wir 
um durch: 

→ angeleitete Bewegungseinheiten 

→ Spaziergänge 
→ Wald- und Naturtage 

Gesundheit 

Gesundheit ist mehr als ein Freisein von Krankheit. Nach der Definition der 
WHO ist sie ein Zustand von körperlichem, seelischem, geistigem und 
sozialem Wohlbefinden. Gesundheitsförderung ist ein Prozess, der darauf 
abzielt, Kindern ein hohes Maß an Selbstbestimmung über ihre Gesundheit zu 
ermöglichen. Somit steht hier die Förderung der Lebenskompetenz im 
Mittelpunkt. Die Kinder sollen zu einem positiven Selbstkonzept 
herangeführt werden. Dies geschieht hauptsächlich durch Wertschätzung 
und Anerkennung jeder einzelnen Persönlichkeit. 
Kinder lernen: 

→ Einfühlungsvermögen 

→ Stress zu bewältigen 
→ Selbstwahrnehmung 
→ Probleme selbst zu lösen 

Selbstverständlich achten wir auch auf die Hygiene und eine gesunde 
Brotzeit. 
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Partizipation 
 

Die eigene Meinung vertreten, Kompromisse aushandeln und gemeinsam 
entscheiden – das will gelernt sein. Kinder, die aktiv mitbestimmen dürfen, erleben 
sich selbstwirksam und lernen, dass ihre Entscheidungen Konsequenzen haben. 
Allerdings nur dann, wenn wir so mutig sind, das zuzulassen. 

 

Wichtige Voraussetzungen für die Partizipation im Kinderhaus sind: 
● Offene pädagogische Einstellung 
● Genügend Freiraum und Zeit, um sich selbstbestimmt entfalten zu können 
● Respektvoller Umgang miteinander  

 
So erlebt Ihr Kind die Partizipation bei uns: 

• Ihr Kind darf mitbestimmen 
• Ihr Kind darf Regeln und Grenzen mitentwickeln 
• Ihr Kind darf Veränderungswünsche äußern  

 
Dies geschieht bei uns: 

Im Alltag, Im Morgenkreis, im Stuhlkreis und Kinderkonferenzen 
 Die Partizipation stärkt Ihr Kind in der: 

• Ich- Kompetenz 
• Sozialen Kompetenz 
• Dialogfähigkeit und Kooperation 
• ... 

 
 

 

 
 
 
Entwicklungsbeobachtung und Dokumentation 

 
Die Beobachtung und Dokumentation im Kinderhaus ist Grundlage unserer 
pädagogischen Arbeit und hilft uns Ihr Kind in den verschiedenen Alltagssituationen im 
Blick zu behalten. Anhand der Beobachtungsergebnisse ist es möglich, individuelle 
pädagogische Handlungspläne zu erstellen und diese wirken unterstützend in der 
partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit Ihnen als Eltern. Somit erhalten Sie einen 
Einblick über die Entwicklung Ihres Kindes in unserer Einrichtung. 
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Petermann und Petermann: 
Mit diesem Entwicklungsbogen ist es uns möglich, Ihr Kind über den Zeitraum von 12 
bis 72 Monaten gezielt zu beobachten. Auf diese Weise wird es uns gelingen, Ihr Kind 
dort abzuholen, wo     es in seiner Entwicklung steht und pädagogisch wie auch präventiv 
zu handeln. 

 

 
Sismik und Seldak: 
Der Bogen Sismik dient uns als Werkzeug, um das Sprachverhalten und Interesse an 
Sprache bei  Kindern mit Migrationshintergrund zu erfassen. 
Migrationskinder sind Kinder deren Familien aus einem anderen Sprach- und 
Kulturkreis zu uns gekommen sind und zweisprachig aufwachsen dürfen. 

 
Der Bogen Seldak wird bei deutschsprachigen Kindern eingesetzt, um die Motivation und die 
Lernbereitschaft bei sprachlicher Aktivität zu dokumentieren. Der Bogen hat zwei Teile: 

● Teil 1: in diesem Teil beobachten wir im Kindergartenalltag, wie Ihr Kind sich 
in bestimmten Situationen sprachlich ausdrückt und teilnimmt. 

● Teil 2: in diesem Teil geht es um den Wortschatz und die Grammatik. 
 

Die Kurzversion der beiden Bögen dient als Grundlage für den „Vorkurs Deutsch“. 
(Siehe         Kooperation mit der Schule) 

 
Perik: 
Ihr Kind kommt jeden Tag mit anderen Kindern und mit uns in Kontakt, die 
Auseinandersetzung mit Alltagssituationen sind wichtige Bereiche / Erfahrungen für soziales 
emotionales Lernen. Mit dem Beobachtungsbogen Perik können wir im Kinderhaus die sozial- 
emotionale Entwicklung  Ihres Kindes von Beginn an beobachten, festhalten und individuell 
unterstützen. 

 

Wir beobachten und dokumentieren anhand: 

Petermann / 

Petermann 
Sismik und Seldak Perik 
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Portfolio = Ich-Buch des Kindes 

 
Das Portfolio hat zum Ziel, den Dialog und die Partizipation zu fördern und zu 
unterstützen. Schon früh können bei dieser Arbeit Ansätze der Reflexion und der 
eigenen Selbsteinschätzung ausgebildet und erweitert werden. Dadurch beginnen 
Kinder sehr früh  über ihre eigene Entwicklung nachzudenken. 

 

Das Portfolio ist eine stärkenorientierte Entwicklungsdokumentation, die im 
Krippenbereich  von den Erzieherinnen bearbeitet wird. Im Laufe ihrer Entwicklung 
lernen die Kinder, Schritt für Schritt aktiver mitzuarbeiten und zu entscheiden, was sie 
dokumentiert haben möchten. Durch das Mitgestalten wird jeder Ordner ein 
individuelles Werk. 

 

Das Kind wird mit seinen steigenden Kompetenzen immer mehr selbst Autor seines 
Portfolios. Die Erzieherin hält Aussagen des Kindes fest, schreibt Lerngeschichten und 
macht Fotos. 

 

Abhängig vom Entwicklungsstand werden unterschiedliche Bereiche gefördert: 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Partizipation 

 
 
 

Sprache 

Passive/Aktive Sprache 

      Das Kind 
– hört der Erzieherin zu 
– kommentiert seine Bilder 
– erfindet Bildtitel 
– wird in Gespräche mit 

einbezogen u.v.m. 

Jedes Kind entscheidet selbst, 
welche Aussagen festgehalten 
werden. 

 

Ebenso bestimmt das Kind, wer 
seinen Portfolio- Ordner ansehen 
darf. 



20 
 

Vorschulkonzept 

 

„Wichtelakademie” (Vorschularbeit) 

Der Begriff „Vorschule“ beschreibt die Zeit der Kinder vor dem Schuleintritt. Sie 
beginnt in unserer Einrichtung mit dem ersten Krippen-/ bzw. Kindergartentag. 
Der Übergang vom Kindergarten in die Schule bildet ein großes, einschneidendes 
Erlebnis.  Kinder müssen Basiskompetenzen und schulnahe Vorläuferkompetenzen 
entwickeln, um diesen Übergang gut zu bewältigen. 
Die ganzheitliche Art der Vermittlung, sowie das ausgewählte Arbeitsmaterial, ist in 
besonderer Weise auf die individuelle Förderung als die beste Voraussetzung zum 
Schulbesuch abgestimmt. 

 

Es motiviert zum selbstständigen Arbeiten, zur Ordnung und führt zu eigenen 
Erkenntnissen. 

 

→ Kinder im letzten Kindergartenjahr: „Wichtelakademiker“ 
 

• sind wissbegierig 
• wollen die Welt erforschen und entdecken 
• genießen das selbstständige Tun 
• freuen sich auf die Schule 
• zeigen manchmal widersprüchliches Antriebsverhalten 
• brauchen Liebe und Geborgenheit 

 

→ Unsere pädagogische Vorschularbeit und ihre Ziele 

 

 

• Wir zeigen den Kindern, dass sie anerkannt sind und wertgeschätzt werden. 
• Wir trauen den Kindern im Hinblick auf Selbstständigkeit und Eigenständigkeit 

etwas  zu (z.B. eigenständige Entscheidungen treffen; kleine Botengänge). 
• Wir beziehen die Kinder in die Arbeit mit ein (z.B. Kinderkonferenz zur 

Ermittlung  eines Themas; in der Raumgestaltung). 

• Wir wollen die natürliche Neugier der Kinder, sowie die Freude am Lernen wecken. 
• Wir stärken die Autonomie der Kinder, damit sie Verantwortung für sich und andere 

übernehmen können. 

• Wir üben mit den Kindern das aktive Zuhören. 
• Wir befähigen die Kinder dazu, Konflikte möglichst selbstständig zu lösen. 

soziale Reife emotionale Reife körperliche Reife kognitive Reife 
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Bildungsverständnis 
Ihr Kind lernt vom ersten Tag an. Und beinahe täglich, so scheint es, kommt eine neue 
Fähigkeit hinzu. Möglich ist das durch die verschiedenen Bewegungs- und 
Sinneswahrnehmungen. 
Diese sorgen dafür, dass Nervenzellen vernetzt werden. Sie helfen Ihrem Kind dabei, neues 
Wissen mit Bekanntem zu verbinden. Auf diese Weise werden immer wieder neue 
Vernetzungen aufgebaut und gefestigt. 
Alles was Ihr Kind vom ersten Tag an sieht, fühlt, schmeckt, riecht, hört und macht, hinterlässt 
Spuren und ist ein wichtiger Baustein für die weitere Entwicklung. 
Diese Entwicklung (körperlich/geistig) verläuft bei jedem Kind unterschiedlich. Dennoch ist es 
wünschenswert, dass Ihr Kind zu Schuleintritt die bestmöglichen Startbedingungen hat, um 
eine erfolgreiche Schulzeit zu absolvieren. 
Was ist Bildung? 
 
 
                                              Bildung ist Selbstbildung 
                                                                Kinder lernen vom ersten Tag an 
                                                                               Kinder lernen mit allen Sinnen 
 
 

Wie lernen Kinder im Kinderhaus? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

Kinder sind aktive Konstrukteure ihres Wissens. 
 

Kinder lernen in Ko-Konstruktion, d.h. sie lernen im sozialen Kontext. 

Lernprozesse werden von Kindern und Erwachsenen gemeinsam gestaltet 

Nicht der Erwerb von Wissen ist wichtig, sondern der Weg dorthin ist von 
Bedeutung 
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Ziel der „Wichtelakademie“ 
 
 
 

Ziel ist es nicht ein 
Repertoire an Wissen und 
Fähigkeiten zu sammeln… 

 
 
 
 
 

…sondern vielmehr 
mit seinem Kopf, 
Herz und Hand als Werkzeug, 
wahrnehmen und handeln. 
Das eigenständige Denken und 
das Finden von Lösungen 
zu entwickeln. 
 

 

 
 

Voraussetzung für die frühkindliche Bildung 
 
Eine gelungene Bindung ist ein Grundstein für die frühkindliche Bildung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bindung und Bildung geht Hand in Hand 
 
Ihr Kind fühlt sich angenommen, bestätigt und beschützt. 
 
Ihr Kind entwickelt Interesse daran selbständig tätig zu werden, hält Schwierigkeiten stand, löst 
sich zunehmend von Bezugspersonen, geht neue eigenständige Bindungen ein. 
 
 

Ihr Kind kann sich den 
Dingen und den Menschen 

in seiner Umgebung 
entspannt öffnen. 

Ihr Kind fühlt sich sicher, 

geborgen, bestätigt und 

beschützt 
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Schulfähigkeit 
Basiskompetenzen und Ressourcen 
 Zur Vorbereitung auf die Schule sind alle Kompetenzbereiche von großer Bedeutung 

Kognitive Kompetenzen 
Soziale Kompetenzen 
Motorische Kompetenzen 
Emotionale Kompetenzen 

 
Personelle Kompetenzen 

- Selbstwertgefühl 

- Selbstkonzept 

Soziale Kompetenzen 
- Umgang mit Konflikten 

- Empathie 

Emotionale Kompetenzen 
- Geduld und Zuversicht 

Kognitive Kompetenzen 
- Gedächtnis 

- Denkfähigkeit 

Die Kinder sollen eine körperbezogene Eigenverantwortung für sich selbst entwickeln können. 
Ziel der Förderung zur Schulfähigkeit sollte sein, dass bei den Kindern Neugierde und 
Forscherdrang geweckt, Durchhaltevermögen gestärkt sowie die Lust am Lernen entdeckt wird.  
 
Grundprinzipien der Förderung 
Die Grundprinzipien für die Förderung von Erziehungs- und Bildungsprozessen sind im Bildungs- 
und Erziehungsplan (BEP) beschrieben. Diese basieren auf das o.a. Bildungsverständnis und den 
notwendigen Kompetenzerwerb zur Schulfähigkeit. Im letzten Kitajahr wird bei Angeboten 
berücksichtigt, dass das Lernen zumeist eigenaktiv in der Gruppe und durch den Austausch mit 
anderen Kindern aber auch mit den Fachkräften geschieht. 
Eine Reihe von Angeboten in der Kita und in der Schule sollen die Kinder auf den Übergang 
vorbereiten! 
 
 
Angebote in der Kita und/oder in der Schule/Hort haben zum Ziel: 
Dass Ihr Kind in seiner individuellen Entwicklung, insbesondere in dem Erwerb und Aufbau von 
Basiskompetenzen (Wahrnehmung, Kreativität, soziale emotionale Kompetenzen, kognitive 
Kompetenzen und motorische Kompetenzen) gestärkt wird. 
Darüber hinaus möchten wir auch den Aufbau von schulnahen Vorläuferkompetenzen 
(phonologisches Bewusstsein, mathematisches Verständnis, „Weltwissen“, erste 
Lernstrategie…) unterstützen. Weiter soll ein eigenaktives Handeln angeregt und ermöglicht 
werden. Altersgemäße Bedürfnisse und Interessen werden dabei selbstverständlich 
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berücksichtigt, ebenso die individuellen Stärken und Ressourcen des Kindes.  
Den Kindern wird bereits im Vorfeld die Möglichkeit geboten, Schulkinder und Lehrkräfte 
kennenzulernen und erste Beziehungen zueinander aufzubauen. Wir möchten den Kindern die 
Möglichkeit bieten, spielerisch (und im Austausch mit Schulkindern) den Status als Schulkind zu 
erproben, um ihnen die Phase des Übergangs zu erleichtern.  
 
 
Die Fachkräfte aus Kita und Schule/Hort evaluieren die Angebote regelmäßig und nehmen 
gemeinsam an regelmäßigen Fortbildungen teil.  
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Vorschularbeit – Beispiele & Übungen 
 

Phonologische Bewusstheit 
Die phonologische Bewusstheit beschreibt die Fähigkeit, Wörter in Silben und Laute zu 
unterteilen und sich dabei bewusst zu werden, dass es kleinere Einheiten als Wörter gibt. Das 
Erlernen dieser Fähigkeit ist die Voraussetzung für den erfolgreichen Lese- und Schreiberwerb. 
 
 
 
 

„Silben Klatschen“ 
 

Alter: ab 5 Jahren 
Förderbereich: genaues Hinhören, phonologische Bewusstheit 

 
Vorbereitung 
Die Trainingsleitung erklärt den Ablauf. 

 
Ablauf 
Die Trainingsleitung wählt ein Kind aus. Sie sagt ein Wort (Beispiele siehe unten) und 
das Kind klatscht die Silben, die es heraushört. Ist die Übung neu für die Kinder, bietet 
es sich an, dass die Trainingsleitung ein Beispiel „vorklatscht“. 

 
Beispiele 
O – fen, Flie – ge, Wol – ke, Ha – se, Ball, Maus, Te – le – fon, E – le – fant, Mal – kas – 
ten, Au – to – sitz, Leh – ne, Tisch, Kar – te, Maul – wurf, Son – ne (oder So – nne bei 
Vorschülern), Buch, Rau – pe, Le – se – zei- chen, Re – gen – fass, Bil – der – rah – men, 
Au – to – rei – fen, Wasch – an – la – ge, Fo – to, Baum, Hu – pe, Au – to 
 
Praxistipp 
Da ein Vorschulkind die Trennung von Doppelungen noch nicht gelernt hat, sollte in 
solchen Fällen, wie zum Beispiel bei Ka – sse oder auch tz bei Ta – tze, nicht korrigiert 
werden. 
 
Variante 
Statt zu klatschen, können die Silben auch gehüpft oder mit einer anderen Bewegung 
(z.B. mit dem „Hampelmann“) verbunden werden – das bringt Abwechslung und neuen 
Schwung ins Üben. 
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Motorik 
Kinder sollten in der Lage sein, Bewegungen und Fertigkeiten automatisiert abzurufen. Denn 
nur, wenn Tätigkeiten und Bewegungen so gut gefestigt, also automatisiert sind, dass ein Kind 
diese ausführen kann, ohne darüber nachzudenken, ist es auch in der Lage, zwei Dinge 
gleichzeitig zu tun, wie zum Beispiel ein Bild zu malen und gleichzeitig zuzuhören oder mit 
Bausteinen zu bauen und gleichzeitig eine Unterhaltung zu führen. Dies sind wichtige 
Fertigkeiten, um später im Schulalltag in der Lage zu sein, der Lehrerin/dem Lehrer zuzuhören 
und das Gehörte auf Papier zu bringen (zum Beispiel beim Schreiben eines Diktats): 
 
 
 
 
 
 „Kopierer spielen“ 
 
 Alter: ab 5 Jahren 

Material: pro Kind 1 Stift und Kopiervorlage 
Förderbereich: Feinmotorik (für richtige 
Stifthaltung), Auge-Hand-Koordination 
 
Ablauf 
Die Trainingsleitung verteilt an jedes Kind die 
Kopiervorlage, stellt die Stifte bereit und erklärt 
die Vorgehensweise: 
Die Kinder schauen sich das Blatt genau an. Im 
oberen Kästchen ist jeweils eine Form abgebildet, 
die zuerst oben nachgespurt werden soll und dann 
in das untere Kästchen „kopiert“ wird. 
 
Hinweis:  
Im Anschluss können die Kinder die Figuren mit Farbstiften nach Wahl ausmalen.  
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Auditive, visuelle und Raumlage-Wahrnehmung 
Alle Höreindrücke, die das Kind mit den Ohren aufnimmt und in seinem Gehirn verarbeitet, 
gehören zur auditiven Wahrnehmung. Bestimmte Fähigkeiten sind dabei schulisch von großer 
Wichtigkeit: das Richtungshören, die Erkennung und Unterscheidung von Lauten, die Trennung 
von wesentlichen Geräuschen und Tönen aus einem Geräuschteppich sowie die 
Sequenzbildung. Die visuelle Wahrnehmung ist dagegen die Fähigkeit, Informationen, die über 
die Augen empfangen werden zu interpretieren. Die Raumlage-Wahrnehmung beinhaltet 
wiederum die Fähigkeit, die Lage von zwei oder drei Gegenständen in Bezug zu sich selbst und 
in Bezug zueinander wahrzunehmen. Sie ermöglicht räumliche Beziehungen richtig 
wahrzunehmen und bildet die Grundvoraussetzung dafür, Buchstaben, die sich in Ihrer 
Raumlage unterscheiden, auseinanderzuhalten sowie für das rechnerische Denken. 
 
 
 
 „Mond und Sterne“ 
 
 Alter: ab 5 Jahre 

Material: pro Kind Farbstifte in Gelb, Grün, Blau, 
Rosa und Kopiervorlage 
Förderbereich: genaues Hinhören und Verstehen, 
Motorik 

 
 Vorbereitung: 

Für ein besseres Gehör werden zuerst die Ohren 
„aufgefaltet“. Dann verteilt die Trainingsleitung 
die Kopiervorlagen und Stifte an die Kinder und 
erklärt den Ablauf. 
 
Ablauf: 
Die Kinder legen die Stifte vor sich ab und hören 
genau zu. Die Trainingsleitung liest die Anleitung 
Schritt für Schritt langsam und deutlich vor: 
„Haltet die Stifte bereit und malt genau das, was ich euch vorlese: Malt einen Stern gelb 
an. Malt einen Stern grün an. Malt einen Stern blau an. Malt den Mond rosa an. Dann 
legt eure Stifte wieder ab.“ 
 
Variante für geübtere Kinder 
„Haltet die Stifte bereit und malt genau das, was ich euch vorlese: Malt den Stern unter 
dem Mond gelb an. Malt den Stern neben dem Mond grün an. Malt den Stern über dem 
Mond blau an. Malt den Mond rosa an. Dann legt eure Stifte ab.“ 
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Bewegung und Entwicklung 
Alle einzelnen Entwicklungsschritte, die ein Kind durchläuft, bauen aufeinander auf. Wurden 
Entwicklungsschritte übersprungen, entwickelt es Strategien, um diese Defizite auszugleichen. 
Wenn das Kind also spürt, dass es sich auf dem Weg zum Ziel mit dem einen Weg schwer tut, 
geht es einen anderen, um das Ziel zu erreichen. Dies kann aber ein Umweg sein, der mehr Kraft 
und Energie kostet, die das Kind jedoch in anderen Bereichen gut brauchen könnte. Kinder, die 
im Bewegungsbereich Defizite aufweisen, lernen also natürlich auch Rad fahren, Schwimmen, 
Lesen etc. aber sie gehen dabei unter Umständen einen „Umweg“, der sie mehr Energie und 
Zeit kostet. 
 
 
 
 
 
 „Mäuseschwänzchen“ 
 
 Alter: ab 4 Jahren 
 Material: pro Kind 1 Springseil 
 Förderbereich: Bewegung, Kondition 
 
 Vorbereitung: 

Die Trainingsleitung hält die Seil e in der Hand und erklärt den Kindern die Spielregeln. 
Ein Kind ist die Katze. 
 
Ablauf: 
Das Kind, das die Katze spielt, wartet neben der Trainingsleitung, bis die anderen Kinder 
sich das Seil als „Mäuseschwänzchen“ in den Hosenbund gesteckt haben. Dann dürfen 
die Mäuse losspringen und werden von der Katze gejagt. Die Katze versucht, die 
Schwänzchen aus dem Hosenbund zu ziehen. Hat sie dies geschafft, ist dieses Kind auch 
eine Katze und hilft dabei, weitere Mäuse zu jagen. Gewinner dieses Spiels ist das 
Mäusekind, das zum Schluss als einziges noch sein Schwänzchen hat. 
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Konzentrationstraining 
Oft zeigt sich bereits im Kindergartenalter, ob sich ein Kind über einen bestimmten, dem Alter 
entsprechend langen Zeitraum einer Aufgabe widmen kann, oder ob es schnell das Interesse 
verliert und offen für Ablenkungen ist. Ursachen für eine Konzentrationsschwäche können zum 
Beispiel Bewegungs-, Schlafmangel, falsche, da zu energiereiche, zuckerlastige oder 
allergieauslösende Ernährung, innere Unruhe, Stress, Blockaden etc. sein. Es hat sich aber 
gezeigt, dass bereits kleine Veränderungen im Alltag und gezielte Förderangebote bei diesen 
Kindern Großes bewirken können. 
 
 
 
 
 
 „Finde das A!“ 
 
 Alter: ab 5 Jahren 

Material: pro Kind 1 Stift und Kopiervorlage 
Förderbereich: Konzentration, visuelle 
Wahrnehmung 

 
 Vorbereitung: 

Die Trainingsleitung kopiert die Vorlagen 
entsprechend der Anzahl der Kinder und legt die 
Stifte für die Kinder bereit. Dann erklärt sie den 
Kindern den Ablauf. 

 
 Ablauf: 

Die Kinder schauen sich das Übungsblatt genau an. 
Die Trainingsleitung erklärt, dass die Kinder das „A“ 
auf dem Übungsblatt suchen und einkreisen sollen. 
 
Praxistipp: 
Wenn die Kinder bei dieser Übung leise das „A“ mitsprechen, festigen sie den Laut im 
Zusammenhang mit dem Bild. 
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Entspannung 
Als Erwachsener kennt man das gut: hat man viel um die Ohren, kann es leichter passieren, dass 
man etwas vergisst. Jagt ein Termin den anderen, werden Aufgaben oft nur halbherzig oder 
fehlerhaft bearbeitet. Und auch wenn es Streit mit der Partnerin / dem Partner gegeben hat, 
wirkt sich das auf das Wohlgefühl und die Leistung aus. Bei Kindern ist das nicht anders. Ein 
gestresstes Kind, das viele Termine hat oder sich unwohl fühlt, vielleicht Streit hatte mit 
Freundin oder Freund, wird sich nicht so gut konzentrieren können wie ein ausgeschlafenes, 
ausgeglichenes und entspanntes Kind. Denn das Gehirn arbeitet am besten, wenn man 
entspannt und ausgeglichen ist, denn dann arbeiten beide Gehirnhälften zusammen. 
 
 
 
 
 
 „Mein Entspannungs- und Wohlfühlort“ 
 
 Alter: ab 5 Jahren 

Material: pro Kind verschiedenfarbige Buntstifte 
und Kopiervorlage 
Förderbereich: Entspannungswahrnehmung 

 
 Vorbereitung: 

Die Trainingsleitung spricht mit den Kindern über 
die verschiedenen Orte, Plätze oder Menschen, an 
denen bzw. bei denen sich die Kinder pudelwohl 
fühlen und nur der Gedanke daran die Kinder schon 
entspannt. 
 
Ablauf: 
Dann verteilt die Trainingsleitung die Kopiervorlage 
und jedes Kind darf seinen ganz persönlichen 
Entspannungsort aufmalen. Im Anschluss wird darüber gesprochen, wo wer wann am 
besten entspannen kann. Die Trainingsleitung erklärt den Kindern anschließend, dass 
schon allein der Gedanke an diesen Entspannungsort entspannend sein kann und in 
aufregenden Momenten für die nötige Ruhe sorgen kann – besonders, wenn man die 
Übung regelmäßig macht. 
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Selbstwertgefühl 
Ein selbstbewusstes Kind traut sich an neue Herausforderungen heran und sieht in kniffligen 
Aufgaben eine Herausforderung, die es lösen kann, weil es sich selbst nicht in Frage stellt. Ein 
Kind mit einem geringeren Selbstwertgefühl ist zwar oft sehr einfühlsam und dadurch für unsere 
Gesellschaft eine echte Bereicherung, lässt sich aber auch schnell verunsichern, was dazu 
beiträgt, dass es sich selbst wenig oder gar nichts zutraut. Solche Verunsicherungen können zum 
Beispiel verursacht werden durch Streit, einen strengen Blick oder auch ein strenges Wort. 
Kommt dann noch eine Aufgabe auf dieses Kind zu, von der es glaubt, dass sie schwierig ist, fühlt 
es sich nicht in der Lage, diese zu lösen – auch bei Aufgaben, die das Kind sonst immer gut gelöst 
hat. Die Welt dieses kleinen Menschen ist dann so ins Wanken geraten, dass ihm die gestellte 
Aufgabe plötzlich unlösbar erscheint. Deshalb ist es bei diesen Kindern besonders wichtig, ihr 
Selbstwertgefühl soweit zu stärken, dass diese kleine Welt nicht beim ersten Windchen ins 
Wanken gerät, sondern auch dem größten Sturm trotzen kann. 
 
 
 
 
 „Das kann ich gut“ 
 
 Alter: ab 5 Jahren 

Material: pro Kind Buntstifte in verschiedenen 
Farben und Kopiervorlage 

 Förderbereich: Selbstwertgefühl 
 
 Vorbereitung: 

Die Trainingsleitung kopiert die Vorlagen 
entsprechend der Anzahl der Kinder und erklärt den 
Ablauf. 

 
 Ablauf: 

Jedes Kind überlegt sich Dinge, die ihm leicht fallen 
wie etwa Hobbys, Talente etc. Dies können auch 
ganz alltägliche, dem Alter entsprechende Dinge 
sein, wie zum Beispiel selbstständig die Schuhe 
zubinden, dabei helfen, das Geschwisterkind zu versorgen oder den Tisch decken. Diese 
Dinge trägt das Kind um das Herz ein oder malt schöne Bilder drum herum. Im 
Anschluss wird über die besonderen Fähigkeiten und Talente gesprochen, das vermittelt 
ein gutes Gefühl. 
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Geschlechtersensible Erziehung 

Unsere Vorstellung einer geschlechterbewussten Pädagogik spiegelt sich in folgenden 
Gedanken wieder: 

 
• Erkennen, dass eigene Interessen und Vorlieben nicht 

an die Geschlechtszugehörigkeit gebunden sind 

• Unterschiede zum anderen Geschlecht wahrnehmen und wertschätzen 
• Geschlechterbezogene Normen, Werte und Traditionen kritisch hinterfragen 

• Das andere Geschlecht als gleichwertig und gleichberechtigt anerkennen 
 

Eingewöhnung und Übergänge 
 

Eingewöhnung in der Krippe 
Die Eingewöhnungszeit nimmt bei uns einen hohen Stellenwert ein. Um auf Neues offen 
und neugierig zugehen zu können, benötigen Kinder eine sichere und emotionale Bindung 
zu einer vertrauten Bezugsperson. In enger Kooperation mit den Eltern achten wir auf 
einen individuellen und behutsamen Einstieg, unter anderem durch das Schaffen von 
personellen, räumlichen und materiellen Rahmenbedingungen. Hierbei orientieren wir uns 
an dem ,,Berliner Eingewöhnungsmodell“. Der genaue Ablauf, der ca. 4 – 6 Wochen 
andauert, wird mit den Eltern während des Erstgesprächs besprochen. 

• An den ersten drei Tagen kommen Sie mit Ihrem Kind in Ihre 
Krippengruppe und  bleiben dort ca. 1 bis 2 Stunden und erleben 
gemeinsam den Gruppenalltag. 

• Ab dem 4. Tag findet eine erste Trennung statt. Diese wird ca. 15 Minuten 
dauern und  in dieser Zeit können Sie sich gerne in unserer Küche eine 
Auszeit nehmen. 

• Wenn wir Sie nach der Trennung wieder zurück in die Gruppe holen, 
dürfen Sie zusammen mit Ihrem Kind nach Hause gehen. So üben wir mit 
Ihrem Kind die zukünftige Abholsituation. 

• Wenn die ersten Trennungsversuche positiv verlaufen, werden 
wir die Trennungszeiten individuell verlängern. 

Die Begleitung der Eltern in der Eingewöhnungszeit ist nicht nur die Basis für eine 
gute  Erziehungs- und Bildungspartnerschaft, sondern Sie erhalten während dieser 
Zeit auch  einen Einblick in den Tagesablauf. 
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Entdeckungen im Entenland – Ordnung in der Welt 
 

Lernfelder für Kinder ab 2,5 Jahren 
 
Die Entdeckungen im Entenland von Prof. Gerhard Preiß wenden sich an Kinder im Alter von 
zweieinhalb bis vier Jahren. Der Zusatz Ordnung in der Welt umschreibt die allgemeine 
Zielsetzung des Projekts, die Kinder zu befähigen, in der Vielfalt und Flüchtigkeit der Dinge 
klare Strukturen und zuverlässige Beständigkeit zu erkennen. 
 
„Der Glaube an eine Ordnung in der Welt ist in der Geschichte der Menschheit tief verankert; 
verbunden mit der Überzeugung, dass der Mensch fähig ist, diese Ordnung zu erkennen – und 
ein Leben lang danach strebt.“ 
Gerhard Preiß 
Prof. für Mathematikdidaktik (1935 – 2017) 
 

 
Sechs Lernfelder 

 
Die Gestaltung der sechs Lernfelder ist vor allem von folgenden vier pädagogischen Prinzipien 
geprägt: 
Ganzheitlichkeit, Selbsttätigkeit der Kinder, soziales Verhalten und Lernen in 
Zusammenhängen. 
 

Lernfeld 1 
 

Farben und innen/außen (Sortieren und Orientierung im Raum) 
 
 

Lernfeld 2 
 
Ebene Formen und ebene Formen in Kombination mit Farben (Sortieren) 
 
 
 
 

 
 

Wir bieten in unserem Haus das „Entenland“ für Kinder im Alter von zweieinhalb 
bis vier Jahren an. 
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Lernfeld 3 
 
Zahlen, Würfeln und Simultanerfassung (Sortieren und Ordnen) 
 
 

Lernfeld 4 
 
Räumliche Figuren, oben/unten, Gewicht (Klassifizieren und räumliche Orientierung) 
 
 

Lernfeld 5 
 
Vorne/hinten, links/rechts, Höhen und Längen (Orientierung im Raum) 
 
 

Lernfeld 6 
 
Vorher/nachher, Jahreszeiten (Orientierung in der Zeit) 
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Eingewöhnung in den Kindergarten 
Für Kinder, die die ersten Jahre im Elternhaus aufgewachsen sind, beginnt mit dem Eintritt  in 
den Kindergarten ein neuer Lebensabschnitt. Auch hier ist eine sanfte Eingewöhnung wichtig 
und Grundstein für eine vertrauensvolle Kindergartenzeit. Im Juli können Sie die zukünftige 
Gruppe Ihres Kindes am Nachmittag besuchen. Dafür wird Sie das Gruppenpersonal 
kontaktieren, um einen Termin zu vereinbaren. Während dieser Zeit kann Ihr Kind sich mit 
der neuen Umgebung, den Räumlichkeiten und  den Spiel- sowie Beschäftigungsmaterialien 
in der zukünftigen Gruppe vertraut machen. Des Weiteren knüpfen sie erste Kontakte zu 
Groß und Klein. Somit wollen wir den Eingewöhnungsprozess erleichtern. Die tägliche 
Kindergartenzeit vereinbaren wir mit Ihnen entsprechend der Bedürfnisse Ihres Kindes. Die 
Eingewöhnung ist dann abgeschlossen, wenn Ihr Kind mit dem Kindergartenalltag vertraut 
geworden ist und es eine Beziehung zu einer Bezugsperson aufgebaut hat. 

 
 

Übergang Krippe – Kindergarten (hausintern) 
Unser Kinderhaus zeichnet sich durch zwei Stockwerke aus, die durch eine Treppe 
verbunden sind. Dies ist die beste Voraussetzung für die Kleinsten, um von Anfang an 
die anderen Kinder, Personal und das Haus kennenzulernen. Der Übergang verläuft 
nach dem Lernprinzip vom ,,Bekannten zum Unbekannten“. Das heißt, das 
Kindergartenpersonal nimmt in den Krippengruppen den Erstkontakt zu den Kindern 
im Freispiel oder im Garten auf. Danach dürfen die Krippenkinder ihre zukünftige 
Kindergartengruppe gemeinsam mit einer  Bezugsperson besuchen. Dort können die 
Kinder mit den Kindergartenkindern spielen oder am Morgenkreis teilnehmen. Die 
Erzieherin der Krippe zieht sich dann immer mehr zurück,  bis die Kinder allein in der 
Gruppe bleiben können. 

 

Übergang Krippe – Kindergarten (extern) 
Da wir nicht alle zukünftigen Kindergartenkinder in unserem Haus aufnehmen können, 
werden die Kinder auf die gemeindlichen Einrichtungen (Wurzelkinder, Regenbogen, 
Löwenzahn) aufgeteilt. Berücksichtigt werden unter anderem 
Geschwisterkonstellationen.  Wir nehmen Kontakt zu den Erzieher/innen der 
Nebenhäuser auf, um den Übergang für die  Kinder transparent zu gestalten. 

 

Übergang Kindergarten – Schule 
Um die Phase des Abschiednehmens zu erleichtern, besuchen die Kinder im Zuge der 
Kooperation mit ihren Erzieher/innen die Schule und nehmen dort unterschiedliche 
Angebote wahr. 

 
Übergang Kindergarten – Hort 
Der Übergang zum Hort gestaltet sich für unsere Kinder sehr einfach, da das 
Hortpersonal  mit Randstunden bei uns im Kinderhaus angestellt ist. Zusätzlich dürfen 
auch die ,,Wichtelakademiker“ im Hort hospitieren. 
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Eltern im Kinderhaus 
 

Partner für Bildung und Erziehung 
 

Bildung- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 
Eine partnerschaftliche und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen dem Elternhaus und uns 
als Institution ist die Basis für eine gute Erziehungspartnerschaft. Das Personal begegnet den 
Eltern stets freundlich und auf Augenhöhe. Eine transparente Kommunikation zwischen den 
Eltern und uns Fachkräften ist die Basis für den Aufbau einer guten Atmosphäre, gegenseitigem 
Vertrauen und Verständnis. Da für die Kinder ihre Eltern die wichtigsten Bezugspersonen sind, 
sehen wir diese deshalb als WICHTIGE Partner an. 
 

Eltern als Mitgestalter und Mitarbeiter 
 

Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat 
Um eine gute Elternarbeit gewährleisten zu können, wird jährlich zu Beginn des 
Betreuungsjahres ein Elternbeirat von den Eltern gewählt. Dieser Beirat fungiert als Bindeglied 
zwischen den Familien und dem Team. Neben dem Träger und dem Personal bildet der 
Elternbeirat eine der drei tragenden Säulen unserer Einrichtung. Der Elternbeirat trifft sich in 
regelmäßigen Abständen von ca. 12 Wochen mit einem Teil unseres Teams. Hierdurch erhalten 
die Eltern die Möglichkeit bei Festen, Jahresausflügen und sonstigen Aktionen aktiv 
mitzuwirken. Darüber hinaus stellt der Elternbeirat ein Sprachrohr für die Eltern bei Wünschen 
und Anregungen sowie Kritik dar. Weitere Aufgaben des Elternbeirats sind unter anderem die 
Organisation eines Fototermins und die Durchführung der Wahl des neuen Elternbeirats. 
 
Elternumfrage 
Um eine stets gute Qualität unserer alltäglichen pädagogischen Arbeit zu gewährleisten und die 
Zusammenarbeit mit den Eltern kontinuierlich verbessern zu können, findet einmal im Jahr eine 
anonyme Elternumfrage statt. Hierbei haben die Eltern eine zusätzliche Möglichkeit Wünsche, 
Anregungen, Kritik und Verbesserungsvorschläge uns gegenüber zu äußern. 
 
Hospitation 
Wir geben den Eltern gerne die Möglichkeit an einem Vormittag am Gruppengeschehen 
teilzunehmen um den Tagesablauf somit besser kennenzulernen. 
 
Miteinbezug der Berufe der Eltern 
Behandeln wir in der KiTa ein bestimmtes Thema, so könnte es sich anbieten, dass ein Elternteil 
mit einem dazu passenden Beruf um eine praktische Anschauung gebeten wird (z.B. Thema 
Bauernhof → Führung auf dem Bauernhof eines Kindes, Thema Feuerwehr/Notruf → Führung 
durch Feuerwehrwache/Polizeiwache/Besuch in KiTa mit Dienstwagen und Uniform, Thema 
Erste-Hilfe-Kurs → wird gehalten von einer Mutter die Krankenschwester ist usw.). 
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Information und Austausch 
 

Elterngespräche 
Vor dem ersten Tag in unserem Kinderhaus findet ein Aufnahmegespräch mit der Hausleitung 
und der stellvertretenden Leitung statt. Bei diesem Gespräch werden neue Eltern über das 
Kinderhaus und dem Leben im Kinderhaus informiert. Nach diesem Erstkontakt treffen wir uns 
gerne mit den Eltern zu einem Eingewöhnungsgespräch, bei dem es um die individuellen 
Bedürfnisse des Kindes geht. 
Regelmäßige „Tür-und-Angel-Gespräche“ im Alltag zwischen Eltern und dem pädagogischen 
Personal verstehen wir als Basis einer guten partnerschaftlichen Zusammenarbeit. Zudem 
finden auch regelmäßige Entwicklungsgespräche zum gegenseitigen Austausch über den 
derzeitigen Entwicklungsstand des Kindes statt. Bei Bedarf seitens der Erzieher, aber auch 
seitens der Eltern können zusätzliche Gesprächstermine vereinbart werden. 
 
Elternabende, Eltern – und Familienfeiern 
Zu einem partnerschaftlichen Miteinander gehören gemeinsame Veranstaltungen, wie: 
 

• Gruppeninterne Elternabende 
Die Gruppe, sowie deren Tagesablauf wird vorgestellt und besondere Themen 
besprochen 

 
• Themenbezogene Elternabende für alle Eltern der Einrichtung 

Beispielthemen: „Wie kann ich meinem Kind Grenzen setzen?“, „Richtige Ernährung“, 
„Einsatz digitaler Medien in Kita“ 

 
• Feste zu verschiedenen Themen 

„Frühlingsfest“, „Sommerfest“ 
 

 
 

Transparenz unserer pädagogischen Arbeit 
 

Wochenrückblick 
Der Wochenrückblick dient den Eltern, um einen kleinen Einblick in den Kindergartenalltag ihres 
Kindes zu bekommen. Es wird jede Woche ein Aushang gestaltet, aus dem hervorgeht, mit 
welchen Themen wir uns aktuell befassen. Weiter enthalten diese auch konkrete Fingerspiele, 
Lieder oder ähnliches. Hierdurch haben die Eltern die Möglichkeit, solche Dinge Zuhause mit 
ihren Kindern zu wiederholen.   
 
Sprechende Wände 

Die sprechenden Wände dienen zur Information für sie als Eltern. Anhand von Bildern können 
diese Ausschnitte aus dem Alltag ihres Kindes sehen (z.B. beim Planschen im Garten). 
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Gesetze & Kooperationspartner 

Kinderschutz: 
SGB VIII §8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung. In Vereinbarungen mit den 
Trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach diesem Buch 
erbringen, ist sicherzustellen, dass 
1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspukte für die 

 Gefährdung  eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine 
Gefährdungseinschätzung vornehmen. 

2. wir wenden uns bei der Gefährdungseinschätzung an das 
Landratsamt. Kinderrechte: 

Für alle Kinder dieser Welt gelten 10 Rechte. 
 
 

Kinderrechte 
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Schutzkonzept 
 
Vorwort 
Kinder gehen im Laufe ihres Lebens immer wieder soziale Verbindungen mit anderen Menschen 
ein. Dies beginnt innerhalb der Familie mit Eltern, Geschwistern, Großeltern, Verwandten und 
Nachbarn. Mit dem Eintritt in die Kita kommen weitere Personen, wie neue Kinder und das 
pädagogische Personal, dazu. Mit dem Übertritt in die Schule erweitern sich die sozialen 
Kontakte. Aus diesem Grund geht der Schutz der Kinder vor Gewalt, Missbrauch, Übergriffen, 
Grenzüberschreitungen sowie Vernachlässigung uns alle etwas an. Dieser Schutzauftrag ist für 
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe gesetzlich verankert im Art. 9a des Bayerischen 
Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) sowie des Sozialgesetzbuches Acht (SGB VIII) 
§8a. Das heißt, wir als Kindertageseinrichtung sind dazu verpflichtet, diesem Schutzauftrag 
nachzukommen. 
Das Kinderhaus Füreinander ist ein sicherer Ort, in dem sich Ihre Kinder wohlfühlen sowie 
bestmöglich entwickeln können. 
Das Thema Kinderschutz ist fester Bestandteil bei der Einarbeitung aller Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Durch unser Schutzkonzept können wir sicherstellen, dass sie im Alltag über 
Handlungsmöglichkeiten verfügen, um den Schutz der Ihnen anvertrauten Kinder zu 
gewährleisten. 

 
 

 
In unserer Arbeit mit und für Kinder sind uns Kinderrechte ein ganz besonderes Anliegen. 

 Kinder haben Rechte, insbesondere für deren Recht auf körperliche, seelische und 

sexuelle Unversehrtheit, auf einen respektvollen Umgang, sowie für ihren Schutz und ihre 

Unterstützung. 

 Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sehen es als ihre pädagogische Aufgabe, die 

Ressourcen und Kompetenzen der Eltern zu stärken, um dem Kind ein positives, 

stärkendes Lebensumfeld zu ermöglichen, sowie es vor entwicklungshemmenden 

Einflüssen und Bedingungen zu schützen. 

 Im Kinderhaus haben die Kinder die Möglichkeit den Alltag aktiv mitzugestalten, 

Wünsche zu äußern und Entscheidungen gemeinsam zu treffen – „Partizipation bedeutet 

Angelegenheiten zu planen, Entscheidungen zu treffen und Lösungen zu finden, die das 

eigene Leben und das der Gemeinschaft betreffen.“ 

 
 
 
 

Allgemeine Hinweise 
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 Für uns steht die Persönlichkeit eines jeden Kindes im Vordergrund. Uns ist es wichtig, 

die Kinder in dem, was Sie sind und was Sie mitbringen zu stärken. Die Grundlage hierfür 

ist es, eine vertrauensvolle Basis aufzubauen. 

 Wir haben den Kindern gegenüber eine Vorbildfunktion. Wir begegnen den Kindern auf 

Augenhöhe und gehen respektvoll miteinander um. 

 Wir behandeln jedes Kind gleich, keiner wird bevorzugt oder vernachlässigt. 

 Kinder bekommen von uns körperliche und emotionale Zuwendung, wenn Sie diese 

gerade benötigen. Wichtig hierbei ist, dass der Kontakt vom Kind ausgeht und nur so 

lange aufrechterhalten wird, wie es nötig ist (bis das Kind getröstet ist oder sich wieder 

beruhigt hat). 

 Wir sprechen ihr Kind mit dem Namen an und geben ihm keine Kosenamen oder 

tauschen Zärtlichkeiten aus (z.B. Küsschen geben), dadurch gehen wir eine professionelle 

Beziehung ein. 

 Wir zeigen den Kindern unsere Grenzen auf, wir treten hierbei in Kommunikation und 

erklären dem Kind sachlich, warum wir das nicht möchten. Dies ist wichtig, damit die 

Kinder unser Verhalten verstehen können und so erfahren, dass es in Ordnung ist, wenn 

ich etwas nicht möchte. Hierbei geht es aber nicht nur darum selbst Grenzen zu setzen, 

sondern auch darum, zu lernen, dass die Grenzen anderer akzeptiert werden. 

 Auch das Erleben von Distanz gegenüber fremden Personen ist für die Kinder sehr wichtig 

(fremde Menschen umarme ich nicht, ich erzähle nicht alles) 

 Bei der Gestaltung unseres Alltags wenden wir, soweit möglich, das Sechs-Augen-Prinzip 

(2 Betreuer/innen) an und achte darauf, dass die einzelnen Aufgaben wie z.B. Turnen 

immer wieder von anderem Mitarbeiter/innen übernommen werden und die Kinder 

somit verschiedene Handlungsmöglichkeiten kennenlernen.  

 Pädagogische Angebote können bei uns im 1:1 Kontakt (Kind- Betreuer/in) stattfinden, 

da unsere Räume auch im geschlossenen Zustand Einblick zulassen. 

 
 
 
 
 
 
Der Schutz der Intimsphäre gehört mit zu den wichtigsten Aufgaben. 

 Das Umziehen oder Wickeln finden in geschützten Räumen statt. Fremde Personen 

haben keinen Zutritt. 

Beziehung Erzieher/in und Kind 

Wickeln, Toilettengang und Schlafen 
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 Das Kind entscheidet, von wem es gewickelt werden will bzw. ob es Unterstützung beim 

Umziehen benötigt. 

 Es sollte nach Möglichkeit nur ein weiteres Kind beim Wickeln/Umziehen dabei sein. 

 Neue Mitarbeiter oder Praktikanten übernehmen diese Aufgaben erst nachdem sie Ihr 

Kind ausreichend kennengelernt haben. 

 Beim Wickeln werden die Handlungen benannt (z.B. Popo abwischen) 

 Wir lassen die Kinder den Toilettengang allein erledigen. Die Türe der Kabine wird nicht 

ungefragt geöffnet. Sollte Hilfe beim Toilettengang benötigt werden, wird der Wunsch 

des Kindes nach einer bestimmten Person nach Möglichkeit berücksichtigt. Mit Kindern 

wird ausschließlich die Kindertoilette aufgesucht, sie werden nicht in die abschließbare 

Erwachsenentoilette mitgenommen. 

 Wir unterstützen die Kinder beim selbstständigen Einschlafen und notwendiger 

Körperkontakt als Einschlafhilfe geht nur vom Kind aus. Beim Schlafen hat jedes Kind 

seinen eigenen Schlafplatz. 

 

 

Präventionsangebote 
Einige Schutzmaßnahmen haben Sie bereits aus dem oberen Absatz entnommen, 
allerdings gibt es noch einige Präventionsangebote, die wir gemeinsam mit den Kindern 
erarbeiten. 
 
Regeln: 

 Verhaltensregeln, die unseren gemeinsamen Alltag angenehmer machen, werden mit 

den Kindern erarbeitet und sichtbar für alle dargestellt. 

 Im Morgenkreis werden die vereinbarten Regeln wiederholt, um sie zu verinnerlichen. 

 Es kommt auch vor, dass vereinbarte Regeln ihre Gültigkeit verlieren und durch neue 

Regeln ersetzt werden müssen. 

 
Gefühle und Emotionen: 

 Ihre Kinder lernen verschiedene Gefühle kennen. Anhand von Geschichten sowie 

Bilderbüchern lassen sich die Emotionen den Kindern sehr gut erklären. 

 Wichtig ist es uns, dass Ihre Kinder lernen, ihre Gefühle zum Ausdruck zu bringen, darüber 

zu sprechen und diese zuzulassen.  

 
Konfliktmanagement (Streiten): 

 Im sozialen Kontext entstehen immer wieder Konfliktsituationen. 

 Zusammen mit den Kindern werden die Konflikte besprochen. Dabei werden die drei 

„W- Fragen“ beantwortet: Was ist passiert? Wie geht es dir / mir? Was machen wir jetzt? 

 Die Kinder entwickeln dadurch eine Streitkultur und lernen selbstständig Lösungen zu 

finden. 
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Distanz zu Fremden: 
Es kommt vor, dass Therapeuten/in, Handwerker, Lehrer etc. das Kinderhaus betreten. 
Wir begleiten die Kinder dabei, einen höflichen Umgang zu Fremden zu pflegen, ohne 
nichts von sich preiszugeben. Das Erlernte können sie dann auf dem Weg z.B. zur Schule 
oder dem Spielplatz umsetzen. 
 
Gute Geheimnisse, schlechte Geheimnisse:  
Durch Bilderbücher, Gespräche und Spiele bringen wir den Kindern das Thema „gute und 
schlechte Geheimnisse“ bei. Über gute Geheimnisse freut man sich, da diese spannend 
und aufregend sind. Sie erzeugen bei Groß und Klein ein angenehmes Gefühl. 
 
Bei schlechten Geheimnissen hingegen, hat man ein komisches Gefühl. Das kann sich in 
Weinen oder Angst äußern, wenn man an das Geheimnis denkt. Wir ermutigen die Kinder 
ihre Gefühle zu benennen und darüber zu sprechen. Hierfür erschaffen wir eine 
angenehme und vertrauensvolle Atmosphäre und nehmen die Erzählungen der Kinder 
sehr ernst. 
 
Gesprächsrunden im Kinderhaus: 
Gesprächskreise bieten den Kindern die Möglichkeit ihre Bedürfnisse, Wünsche, Ideen 
etc. zu äußern. Diese sind die Grundlage um gemeinsame Regeln z.B.: für die Spielecken 
auszumachen oder auch gemeinsam Projekte zu planen und über die Dinge, die nicht gut 
laufen zu sprechen. 
 
Sexualerziehung: 
Einer der vielen Bildungsbereiche aus dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan ist 
der Bereich Körper und Sexualität. Kinder entdecken bereits in jungen Jahren ihren 
eigenen Körper und stellen Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen fest. Im 
Kindergartenalter kommt auch häufiger das Interesse an „Doktorspielen“ auf. Diese sind 
für die Entwicklung sehr wichtig und sollten auf keinen Fall verboten werden. Jedoch 
werden mit den Kindern klare Regeln vereinbart, an die sich jeder zu halten hat. Je älter 
die Kinder werden umso größer wird das Interesse an Sexualität. Unsere Aufgabe ist es, 
den Kindern die Gelegenheit zu geben, die Fragen zu stellen und eine 
altersentsprechende Antwort darauf zu geben. Dies gelingt anhand von Büchern und 
Gesprächen in Einzelsituationen oder Kleingruppen. 
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Partizipation 
Laut der UN- Kinderrechtskonvention haben Kinder ein Recht auf freie 
Meinungsäußerung und Beteiligung (Art. 12 und 13). Dadurch ergibt sich in unserer 
Arbeit die Pflicht, Kinder bei Bildungs- und Entwicklungsprozessen mit einzubeziehen und 
mitentscheiden zu lassen. Diesen Prozess nennt man Partizipation. Partizipation 
bedeutet Angelegenheiten zu planen, Entscheidungen zu treffen und Lösungen z finden, 
die das eigenen Leben und das der Gemeinschaft betreffen. Kinder können in den 
Kindergesprächskreisen Ideen für Projektthemen einbringen du entscheiden über die 
Auswahl des Themas. 

 Sie können während der Freispielzeit selbst entscheiden, was sie, mit wem, an 

welchem Ort und für wie lange spielen möchten. Bei Ihrer Geburtstagsfeier dürfen 

sie selbst entscheiden (wer sitzt am Geburtstagstisch, welchen Kuchen möchte ich 

haben...). 

 In der Kinderbefragung kommen die Kinder zu Wort, Sie dürfen zu verschiedenen 

Fragen ihre Meinung äußern und Wünsche oder Verbesserungsvorschläge 

einbringen. 

 Es kommt uns darauf an, dass die Kinder sich als selbstwirksam und selbstbewusst 

erleben („ich traue es mir zu schwierige Aufgaben oder Probleme zu lösen“).  

 Sie sollen sich selbst, ihren eigenen Willen und ihre Grenzen kennenlernen und später 

auch zum Ausdruck bringen. 

 
Kinder erleben, dass auch ihre Meinung wichtig ist, sie bei Entscheidungen 
miteinbezogen werde und Verantwortung übernehmen müssen. Dennoch müssen sie 
auch lernen, die Sichtweisen anderer Kinder zu verstehen und zu akzeptieren, 
Kompromisse einzugehen du zum Wohle der Gemeinschaft eigene Bedürfnisse 
zurückzustellen (Frustrationstoleranz). 
Wir sehen uns hierbei als Vorbild und Wegbegleitung der Kinder. Wir ermutigen und 
unterstützen sie, ihre Meinung zu äußern, sich an Entscheidungen zu beteiligen, 
Probleme anzugehen und stehen ihnen mit Rat und Tat zur Seite. 
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Beschwerdemanagement 
 Kinder sollen lernen, ihre Meinung zu äußern. 

 Kinder kommen mit einem Anliegen oder einer Beschwerde zum pädagogischen 

Personal. Wir hören dem Kind sehr aufmerksam zu und nehmen das Anliegen ernst. 

Wir entscheiden gemeinsam über den nächsten Schritt z.B. bedarf es einen 

Kindergesprächskreis, da das Problem mehrere Personen betrifft oder lässt sich das 

Problem in einem Gespräch in einer Kleingruppe lösen? In einem 

Kindergesprächskreis wird das Anliegen vorgetragen und gemeinsam besprechen wir 

die Situation, bringen Lösungsmöglichkeiten ein und treffen zusammen eine 

Entscheidung, wie wir es in Zukunft handhaben wollen. 

 Eltern haben die Möglichkeit, Beschwerden zu äußern. Dies kann persönlich oder 

schriftlich dem Personal, der Leitung oder dem Elternbeirat mitgeteilt werden. 

Oftmals können Anliegen gleich geklärt werden. Für größere Anliegen wird zeitnah 

nach einem Gesprächstermin für alle gesucht. Bei Gesprächen ist uns ein sachlicher 

und höflicher Umgang sehr wichtig. 

 
 
 
 

Raumgestaltung 
 Im Kinderhaus sind die Räumlichkeiten so gestaltet, dass auf die Bedürfnisse der 

Kinder eingegangen wird. 

 Jeder Gruppenraum verfügt über eine Bauecke, Puppenecke und eine Leseecke im 

Nebenraum. Die Kinder dürfen frei wählen, wo, mit wem und wie lange sie dort 

verweilen wollen. 

 Unser Gang wird mit Kartons, Decken und viel Kreativität der Kinder schnell in eine 

Baustelle oder ein Hotel umgewandelt. 

 Unser Garten lädt, auch schon am Vormittag, zum Spielen ein. 

 Es dürfen ein paar Kinder, unter Beachtung gewisser Regeln, augenscheinlich alleine 

die „Freiheit“ genießen. 

 Kinder haben die Möglichkeit, sich bei Bedarf, gerne mal zurückziehen, um eine 

Auszeit vom Kindergartenalltag zu nehmen. 
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Zusammenarbeit 
Mit Eltern: 

 Uns ist es wichtig, dass die Eltern über unsere Arbeit im Rahmen des Kinderschutzes 

informiert werden. Die Präventionsmaßnahmen, die wir gemeinsam mit den Kindern 

erarbeiten, werden von uns dokumentiert und für die Eltern ausgehängt. So erhalten 

die Eltern einen Einblick in unsere Arbeit, welches Thema uns gerade beschäftigt und 

können uns in unserer Arbeit unterstützen, z.B. Gespräche über Gefühle oder 

Emotionen zuhause führen, die Kinder in Konfliktsituationen unterstützen und 

begleiten, anstatt den Konflikt selbst zu lösen. Auch in Entwicklungsgesprächen 

tauschen wir uns gegenseitig über den aktuellen Entwicklungsstand und den 

Interessensgebieten des Kindes aus. Auch hier können Eltern jederzeit Fragen zum 

Thema Kinderschutz stellen. Bei großem Interesse mehrerer Familien, bietet es sich 

an, einen Referenten zu diesem Thema zu einem Elternabend einzuladen. 

 Sollten Eltern Hilfe benötigen, stehen wir selbstverständlich jeder Zeit für ein 

Gespräch zur Verfügung, um gemeinsam nach Lösungen zu suchen oder um Sie an 

eine geeignete Fachstelle zu vermitteln. 

 
Mit Fachdiensten: 
Auch wir haben zu diesem Thema Fachdienste, die wir kontaktieren können. 

 Kiko 

 Kreisjugendamt AIC-FDB 

 Familienstützpunkt 

 Erziehungsberatungsstelle 

 Kinderschutzbund 

 Nummer gegen Kummer – telefonische Beratung 

 … 

 
 
 

 
 Nichteinhaltung der Schutzvereinbarung & weitere Schritte 

 Bei Verdacht von vermuteter und offensichtlicher Kindeswohlgefährdung reagieren 

wir professionell und zeitnah anhand unserer Handlungsleitlinien (siehe Anhang). 

 Alle Mitarbeiter/innen werden darin geschult, Gefährdungen der Kinder zu erkennen 

und entsprechende Schritte einzuleiten. 

 Die offene und kritische Reflexion des pädagogischen Handelns einzelner 

Teammitglieder ist ebenso ein wichtiger Bestandteil unserer täglichen Arbeit.  

Das Einhalten der Schutzvereinbarung erfordert Transparenz, nicht Einhaltungen 
müssen mit der Leitung sowie ggf. mit dem Träger besprochen werden und können 
Konsequenzen nach sich ziehen. 
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Kooperationen 

Wir kooperieren mit unterschiedlichen Einrichtungen und Institutionen: 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kindertagesstätten 

in der Gemeinde 

 

Frühförderstellen, 

Kinderärzte 

 
Eltern 

Verkehrswacht 

AIC/FDB 

Logopäden 

Ergotherapeuten 

 
Bücherei Dasing 

 
Landratsamt 

 
Träger 

 
Grundschule Dasing 

 
Feuerwehr 

 
Gesundheitsamt 

 
Fachschulen 

 
… 

 
Bezirk Schwaben 
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Beispiele der Kooperation: 
• Vorkurs Deutsch & Kooperation Kindergarten/Schule 

 
 

Die Grundlage für die Feststellung des Sprachstandes bildet der sog. „SISMIK- und 
Seldak-Bogen“. Hier wird am Ende des vorletzten Kindergartenjahres die sprachliche 
Kompetenz in der deutschen Sprache erhoben. Für all diejenigen Kinder, die eine 
Unterstützung im sprachlichen Bildungsbereich benötigen (mit und ohne 
Migrationshintergrund), wird der sog. Vorkurs-Deutsch angeboten. Hierfür übernimmt 
eine Lehrkraft der MS – Dasing in Kleingruppen die Sprachförderung durch: Lieder, 
Bilderbuchbetrachtungen, Reimen und  gegenseitige Erzählungen. 

 

Das Kinderhaus “ Füreinander” steht im engen Kontakt zur Grund- und Mittelschule 
Dasing. Im Rahmen dieser Kooperation finden verschiedene Veranstaltungen statt. 
Diese gemeinsamen Aktionen verfolgen das Ziel Ihrem Kind den Schulstart zu 
erleichtern. So treffen sich z. B. im Rahmen der Schul- AG die Erstklässler mit den 
“Wichtelakademikern” an vier Terminen. Hier wird gemeinsam gelesen, gebastelt 
und die Schule erkundet. 
Zudem dürfen unsere “Wichtelakademiker” vor den Sommerferien an einer 
Unterrichtsstunde teilnehmen. 
Das Kinderhaus und die Schule arbeiten eng zusammen und gestalten einen gemeinsamen 
Infoabend. 

Ihre Einwilligungserklärung ist Voraussetzung für den persönlichen Austausch über Ihr Kind. 
 

• Bücherei 
Zwei bis dreimal im Jahr dürfen die Kinder die gemeindliche Bücherei 
besuchen. An diesen Tagen finden Lesestunden, Bilderbuchkinos und 
Erkundungen statt. 

• Verkehrswacht Aichach/Friedberg für die Vorschüler 
Die Verkehrswacht Aichach/Friedberg veranstaltet einmal im Jahr interessante und 
lehrreiche Stunden für die Vorschulkinder. Z.B.: warum ist ein Fahrradhelm wichtig? 
Wie verhalte ich mich im Straßenverkehr? 
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Schlusswort 

 
DANKE für Ihr Interesse an unserem Kinderhaus. 
Bei weiteren Fragen können Sie uns jederzeit kontaktieren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Konzept bildet die Grundlage unserer Arbeit und wird ständig weiterentwickelt. 
 
 
            Stand: 20.10.2022 


